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Zusammenfassung 
Lokales Unternehmertum geht mit einer höheren regionalen Widerstandsfähigkeit einher. Warum? Unternehmerinnen und 
Unternehmer weisen selbst häufig eine höhere Widerstandsfähigkeit auf, sind flexibler und es gewohnt, unter Stress und 
Druck gut zu funktionieren. Dies stärkt die Resilienz der Region, in der die Unternehmen ansässig sind. Angesichts häufiger 
auftretender Extremwetterereignisse sollten die Resilienzvorteile starker lokaler Wirtschaftsstrukturen in den Fokus rücken. 

Die vergangenen Jahre waren geprägt von sich über-
schneidenden und verschärfenden Krisen, die die wirt-
schaftliche Widerstandsfähigkeit unserer Volkswirt-
schaften auf die Probe gestellt haben. Viele sehen 
darin eine neue Ära wirtschaftlicher Unsicherheit, in der 
Krisenmanagement und Resilienz zu zentralen The-
men der Politik und der Unternehmensführung werden.  

Extremwetterereignisse wie Stürme, Überschwem-
mungen und Waldbrände stellen dabei aus ökonomi-
scher Sicht eine spezielle Art von Schock dar, die sich 
durch ihr Potenzial für erhebliche materielle Schäden 
und ihr unvorhergesehenes, plötzliches Auftreten aus-
zeichnen. Da diese Ereignisse zudem geografisch kon-
zentriert auftreten, lassen sich ihre direkten Auswirkun-
gen im Vergleich zu anderen Krisen empirisch beson-
ders gut untersuchen.  

Eine kürzlich im Journal of Business Venturing Insights 
veröffentlichte Studie zeigt anhand von Extremwetter-
schocks, dass Regionen mit stärker ausgeprägtem lo-
kalem Unternehmertum, approximiert durch die lokalen 
Beschäftigungsanteile junger und kleiner Unterneh-
men, eine besonders hohe Widerstandsfähigkeit auf-
weisen (Heinzel et al., 2025). 

Wie Unternehmertum die regionale  
Widerstandsfähigkeit stärkt 

A priori ist es nicht offensichtlich, dass Regionen mit 
einem hohen Beschäftigungsanteil in jungen und klei-
nen Unternehmen widerstandsfähiger gegenüber Ex-
tremwetterereignissen sind als andere Regionen.  

Einerseits wissen wir, dass jüngere sowie kleine und 
mittlere Unternehmen (KMU) selbst widerstandsfähiger 
sein müssen, um wirtschaftlich zu überleben. Beste-
hende Forschung zeigt, dass KMU schneller auf Bedro-
hungen und Chancen reagieren und besser in der Lage 
sind, unter Unsicherheit zu agieren. Sie neigen zudem 
eher dazu, innovativ auf neue Informationen und Um-
stände zu reagieren. Diese Eigenschaften gelten in der 
Forschung sowohl als Prädiktoren unternehmerischen 

Erfolgs als auch als Prädiktoren psychologischer Resi-
lienz (Korber und McNaughton 2018). 

Andererseits sind junge und kleine Unternehmen anfäl-
liger für externe Schocks. Sie verfügen seltener über 
Redundanzen und Puffer in ihren Betriebsabläufen und 
haben weniger Zugang zu externem Kapital. Zudem ist 
ihr Geschäft oft weniger diversifiziert, was sie anfälliger 
für lokale wirtschaftliche Schwankungen macht 
(Miklian und Hoelscher 2021).  

Junge und kleine Unternehmen weisen somit eine 
Kombination spezifischer Vor- und Nachteile auf, die 
sie zu einem zentralen Faktor regionaler Widerstands-
fähigkeit machen. Der Nettoeffekt ihrer Präsenz auf die 
lokale Widerstandsfähigkeit ist eine empirische Frage, 
die in der vorliegenden Studie untersucht wird. 

Die regionalen Resilienzvorteile lokalen 
Unternehmertums 

Um den Effekt des lokalen Unternehmertums auf die 
regionale Resilienz zu messen, verwenden Heinzel et 
al. (2025) Quartalsdaten aus über 2.700 US-Countys 
im Zeitraum 2003-2020 sowie räumlich detaillierte Da-
ten zu den wirtschaftlichen Schäden extremer Wette-
rereignisse. Anhand eines Ereignisstudien-Designs un-
tersuchen sie die wirtschaftlichen Auswirkungen von 
Extremwetterschocks und insbesondere, wie sich der 
Beschäftigungsanteil junger und kleiner Unternehmen 
auf die Fähigkeit des lokalen Arbeitsmarktes auswirkt, 
diese Schocks aufzufangen und sich davon zu erholen. 

Die Ergebnisse zeigen, dass Extremwetterschäden ei-
nen nachhaltigen negativen Einfluss auf das Beschäf-
tigungswachstum haben, der etwa fünf Quartale lang 
anhält (Panel (a) in der beigefügten Abbildung). Der 
Beschäftigungsanteil junger und kleiner Unternehmen 
erweist sich als mildernder Faktor, wie Panel (b) der 
Abbildung belegt. Diese Ergebnisse stützen die Hypo-
these, dass die Widerstandsfähigkeit einer Region ge-
genüber extremen Wetterereignissen positiv mit der 
Anzahl der unternehmerischen Organisationen in der 
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lokalen Wirtschaft korreliert. Diese Effekte sind sowohl 
wirtschaftlich relevant als auch statistisch signifikant. 

Lokales Unternehmertum stärken, um 
regionale Resilienz zu erhöhen 

Diese Ergebnisse motivieren einen neuen Blick auf un-
ser Verständnis von Krisenbewältigung und Extrem-
wetterresilienz, indem sie den systemischen Wert loka-
len Unternehmertums hervorheben. Während Investi-
tionen in Infrastruktur und Versicherungen zur Vermei-
dung negativer Folgen von Extremwetterereignissen 
wichtig sind und bleiben, hängt die wirtschaftliche Wi-
derstandsfähigkeit einer Region auch von der Zusam-
mensetzung und Vitalität der lokalen Wirtschaft ab.  

Politische Entscheidungsträgerinnen und Entschei-
dungsträger sollten daher die Förderung regionaler un-
ternehmerischer Ökosysteme als Resilienzfaktor ver-
stehen. Dazu gehören beispielsweise die gezielte Un-
terstützung von Start-ups, die Beseitigung überflüssi-
ger Markteintrittsbarrieren und die Einbeziehung der 
Unternehmerschaft in die regionale Resilienzplanung. 
Investitionen in kleine und junge Unternehmen fördern 
zugleich die wirtschaftliche Entwicklung und stärken 
die lokale Wirtschaft im Angesicht extremer Wetterer-
eignisse.  

Für die weitere Forschung bietet die Studie einen Start-
punkt zur Untersuchung der tieferliegenden Wirkungs-
mechanismen. Für politisch Verantwortliche, die sich 
mit Klimaanpassung, regionaler Wirtschafts- und Mit-
telstandspolitik befassen, beinhaltet die Studie empiri-
sche Belege dafür, dass junge und kleine Unterneh-
men als Teil von Resilienzstrategien mehr Aufmerk-
samkeit – und Investitionen – verdienen.  
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Der Einfluss von Extremwetterschäden und lokaler KMU-Beschäftigung auf Beschäftigungswachstum 

(a) Extremwetterschäden. (b) Extremwetterschäden x KMU-Beschäftigungsanteile.

Panel (a) zeigt die kumulativen Ereignisstudien-Schätzungen für Leads und Lags von Extremwetterschäden auf das Beschäftigungswachstum 
auf County-Quartals-Ebene. Panel (b) zeigt die Schätzungen für Leads und Lags der Interaktion zwischen Extremwetterschäden und dem 
Beschäftigungsanteil kleiner und mittlerer Unternehmen (KMU). Die x-Achse zeigt die Schätzungen für 10 Leads (beginnend bei t-10), das 
Quartal des Schocks (t=0) und 10 Lags (endend bei t+10), einschließlich 95 %-Konfidenzintervallen. Der erste Lead ist auf null gesetzt. Die 
vollständigen Ergebnisse finden Sie bei Heinzel et al. (2025). 
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